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Einführung
Das Buch „Die 7 Wege zur Effektivität“ von Stephen R. Covey dient als Wegweiser, wie es durch tiefgreifende und langfristige Veränderungen, von sich selbst, möglich ist einen größeren privaten und beruflichen Erfolg zu erreichen. Um die folgenden Prinzipien und Wege zu verstehen, werden im Folgenden zunächst grundlegende für das Verständnis wichtige Begriffe erläutert.
Im Großen und Ganzen gab es in der menschlichen Entwicklung zwei verschiedene Ansätze, um das Leben eines Menschen effektiver zu gestalten, die Persönlichkeits-Ethik und die Charakter-Ethik. Bei der Persönlichkeits-Ethik wurde der Versuch unternommen den Menschen durch oberflächliche Versuche in seinem Verhalten zu ändern. Dazu zählten z.B. Techniken zur besseren Kommunikation. Ziel war es „Patentlösungen“ zu finden, die auf jeden Menschen anwendbar sein sollten. Diese Versuche brachten in den meisten Fällen jedoch wenn überhaupt nur kurzfristige Erfolge, da grundlegende Charakterzüge und Eigenschaften des jeweiligen Individuums nicht berücksichtigt wurden. Dadurch konnten tiefe Charakterzüge immer wieder hervortreten, wie eine tiefe Wunde, die lediglich oberflächlich behandelt wird und immer wieder aufbricht. 
Die Charakter-Ethik beschäftigt sich im Gegensatz zur Persönlichkeits-Ethik mit dem individuellen Charakter eines Menschen. Dabei werden die tiefgehenden Eigenschaften wie Integrität, Demut, Treue und Geduld in den Änderungsprozess einbezogen. In seinem Buch arbeitet Stephen R. Covey deshalb ausschließlich mit der Charakter-Ethik. Er stellt dabei fest, dass der Faktor für Erfolg und Effektivität das grundlegende Ändern von im Menschen verwurzelten Verhaltensweisen und Charaktereigenschaften ist. [Cov S. 26 ff]
Im Buch führt Covey den Begriff des Paradigmas ein. Paradigma beschreibt, wie wir etwas wahrnehmen, bzw. wie wir eine Situation beurteilen. Diese Sichtweise einer Situation kann und ist in vielen Fällen von Mensch zu Mensch unterschiedlich, da jeder Mensch eine individuelle Wahrnehmung hat und dementsprechend Dinge anders beurteilt. Aufgrund dieser Tatsachen können auch mehrere Sichtweisen auf ein und dieselbe Situation korrekt sein. Ein bekanntes Beispiel für zwei Sichtweisen bietet ein Wasserglas. Dabei sehen manche Menschen es als halb voll und andere wiederum als halb leer. Beide Sichtweisen sind dabei korrekt. [Cov S. 32 ff]  Auf dieser Grundlage soll der Mensch seine Charaktereigenschaften ändern, indem er Paradigmenwechsel vornimmt und damit seine Sichtweisen grundlegend verändert oder neu interpretiert. Diese Änderung „von Innen nach Außen“ bildet das Grundprinzip der 7 Wege zur Effektivität. Fehler sollten nicht bei anderen gesucht werden, sondern durch eine veränderte Einstellung eines selbst zum positiven verändert werden. Stephen R. Covey stellt weiterhin fest, dass der Charakter im Wesentlichen aus verschiedenen Gewohnheiten besteht, die wir uns mit der Zeit angeeignet haben bzw. für die wir im Laufe der Zeit konditioniert wurden. Dementsprechend ist es sehr schwierig und nur mit großer Willenskraft möglich, tief sitzende Gewohnheiten zu verändern. Gewohnheiten beschreibt er als die Schnittmenge zwischen Wissen (was tun und warum), Können (wie tun) und Wollen (tun wollen). Um eine Gewohnheit abzulegen bzw. zu verändern benötige ich dementsprechend Elemente aus den drei Bestandteilen, z.B. benötige ich den Willen etwas zu verändern. Fehlt ein Element, ist eine dauerhafte und tiefgreifende Veränderung schlicht nicht möglich. [Cov S. 58 ff]
Um den Änderungsvorgang besser verstehen zu können, lassen sie sich in verschiedene Stadien eines Reife-Kontinuums unterteilen. Die erste Phase stellt die Abhängigkeit (Dependenz) dar. Abhängige Menschen benötigen immer andere Menschen um zu bekommen, was sie wollen. Das Paradigma dieser Phase lässt sich mit dem Wort „DU“ auf den Punkt bringen. Dieses Wort beschreibt die Abhängigkeit, Fehler werden lediglich bei anderen gesucht und Veränderungen von denselben verlangt. Die zweite Phase der Ent-wicklung stellt die Unabhängigkeit (Independenz) dar. Das Paradigma wird durch das Wort „ICH“ symbolisiert. Der Mensch ist dabei auf sich selbst fixiert und versucht im Gegensatz zur Ersten Phase sich selbst zu ändern. In dieser Phase wird erkannt, dass man selbst an der Gesamtsituation etwas hin zum Positiven verändern kann. Die dritte und letzte Phase ist die Interdependenz. In ihr tritt das Wir-Gefühl in den Vordergrund, der Mensch erkennt das Große Ganze hinter allen Situationen und begreift, dass man im Team weit mehr erreichen kann, als alleine. Die dritte Phase ist die höchste Form, die ein Mensch durch Änderungen an sich selbst erreichen kann. [Cov S. 60 ff]     
Neben den bereits erläuterten Begriffen und Zusammenhängen definiert Stephen R. Covey noch den Begriff der Effektivität als Zusammenhang zwischen der „Produktion P“ und der „Produktionskapazität PK“. Zur Erläuterung wird die Fabel von der Gans herangezogen, die eines Tages anfängt goldene Eier zu legen. Eine ganze Zeit lang nimmt der Bauer jeden Morgen das goldene Ei und wartet gespannt auf den nächsten Tag. Doch mit der Zeit wird er gierig und schneidet in Erwartung der ganzen menge goldener Eier die Gans auf. Die Gans jedoch ist leer und der Bauer hat damit seine Möglichkeit goldene Eier zu bekommen vertan. In dieser Fabel steht die Produktion P für das gewünschte Ergebnis, das goldene Ei. Die Produktionskapazität PK steht für die Fähigkeit die goldenen Eier zu produzieren. Anhand des Zusammenhangs lässt sich erkennen, dass ein Mensch am effektivsten ist, wenn P und PK im Gleichgewicht sind. Das Verhalten des Bauern führt zu einem unausgewogenen Verhältnis zwischen P und PK und verändert dadurch die Effektivität ins negative. Hätte der Bauer sich um beide Faktoren in gleichem Maße gekümmert und seine Gans gepflegt und sich nicht nur auf die goldenen Eier beschränkt, könnte er weiterhin goldene Eier verkaufen und von der Gans profitieren. Diese Erkenntnis widerspricht der weitläufigen Meinung, je mehr man produziert, desto mehr schafft man und desto effektiver ist man. [Cov S. 64 f]   
In Abbildung 1 sind die sieben Wege übersichtlich dargestellt. Darin erkennt man wiederum das Grundprinzip, dass Änderungen von Innen nach Außen passieren müssen, um langfristig wirksam zu sein. So soll mittels der ersten drei Wege der private Erfolg aufgebaut werden und mithilfe der Wege vier bis sechs der darauf basierende öffentliche Erfolg erreicht werden. Damit verändert sich der Mensch wie bereits beschrieben von einem abhängigen Individuum hinzu einem interdependenten Individuum mit Fokus auf dem Wir-Gefühl.
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1. Weg: Pro-aktiv sein
2. Weg: Am Anfang schon das Ende im Sinn haben

3. Weg: Das Wichtigste zuerst tun

4. Weg: Gewinn/Gewinn denken

5. Weg: Erst verstehen, dann verstanden werden

6. Weg: Synergien schaffen

7. Weg: Die Säge schärfen

Abbildung 1: Übersicht der 7 Wege zur Effektivität
1. Weg – Pro-aktiv sein
Die Kernaussage des ersten Weges lässt sich mit einem Zitat von Stephen R. Covey am besten zusammenfassen: „Zwischen Reiz und Reaktion hat der Mensch die Freiheit zu wählen“. [Cov S. 83]
Generell reagiert der Mensch auf antrainierte Reize mit einer bestimmten Reaktion. Diese Erkenntnis wurde bereits 1905 durch Iwan Petrowitsch Pawlow im sogenannten pawlowschen Hundeexperiment erkannt. Nach dieser Grundannahme unterscheidet Covey im Buch das reaktive Modell und das Pro-aktive Modell. Beim reaktiven Modell reagiert der Mensch auf einen Reiz direkt ohne Nachzudenken bzw. eine Wahl zu treffen, mit einer für den speziellen Fall antrainierten Reaktion. Beim Pro-aktiven Modell besteht zwischen dem Reiz und der Reaktion die Freiheit zu wählen, wie die Reaktion ausfallen soll bzw. wie entschieden werden soll. Diese Freiheit besteht aus der Selbstwahrnehmung, der Vorstellungskraft, dem Gewissen und dem Freien Willen. Durch die genannten Punkte lässt sich die Kernaussage noch verdeutlichen: „Jeder Mensch kann selbst über sein Leben entscheiden, unabhängig von äußeren Bedingungen“. Pro-aktive Menschen machen ihr Verhalten, ihre persönliche Einstellung und das Befinden nicht von äußeren Bedingungen, wie z.B. dem Wetter, abhängig. Reaktiver Menschen hingegen werden durch Gefühle und Umstände geleitet, da sie ihre Gefühle nicht den grundlegenden Werten ihres Charakters unterordnen. Durch Pro-aktives Verhalten, so Covey, wird der persönliche Einflussbereich erweitert wodurch ein größerer persönlicher Erfolg entsteht. [Cov S. 79 ff]
2. Weg – Schon am Anfang das Ende im Sinn haben

Die Grundaussage des zweiten Wegs lässt sich dadurch zusammenfassen, dass der Mensch für sich selbst Ziele definieren und nach diesen auch handeln sollte. Dieser Weg umfasst generell zwei Phasen, die mentale und die physische Phase. Als Beispiel nennt Covey im Buch den Hausbau, bei dem zuerst die Planungsphase (mentale Phase) und anschließend erst die Bauphase (physische Phase) begonnen werden. Der aus Phase eins hervorgegangene Mensch soll für beide Phasen die Verantwortung übernehmen. Das bedeutet, dass ein persönliches Leitbild definiert wird und man für die darin gesetzten Werte auch die Verantwortung übernimmt bzw. nach ihnen handelt. Dieses Leitbild soll als Grundlage für alle täglichen Entscheidungen und Verhaltensweisen dienen. In diesem Zusammenhang ist es wichtig für sich selbst verschiedene Rollen festzulegen, in denen man sich sieht (Bsp. Ehemann, Vater und Vorgesetzter). Zu diesen Rollen gilt es die jeweiligen Ziele festzulegen, die erreicht werden sollen, wie z.B. mehr auf seine Kinder eingehen in der Rolle des Vaters. Leitbilder lassen sich jedoch nicht nur für eine Person, sondern auch für eine Familie oder ein ganzes Unternehmen erarbeiten. Ziel dieses Wegs ist außerdem das Entdecken der ethischen und moralischen Richtlinien sowie der eigenen Werte. [Cov S. 111 ff]
3. Weg – Das Wichtigste zuerst tun

Der dritte Weg dient der Selbstorganisation und den damit verbundenen Prioritäten setzen. Dabei werden alle Aktivitäten untersucht und in vier Quadranten eingeteilt: 1. Quadrant - wichtig und dringend, 2. Quadrant - wichtig und nicht dringend, 3. Quadrant - nicht wichtig und dringend, 4. Quadrant – nicht wichtig und nicht dringend. [Cov S. 167]
Ziel dieser Aufteilung ist die Analyse der Aktivitäten. Stephen R. Covey stellt in seinem Buch fest, dass viel zu viele Aktivitäten im ersten Quadranten und im vierten Quadranten liegen. Die meisten Aktivitäten sollten jedoch im zweiten Quadranten sein. Darin liegen z.B. die wichtigen sozialen Tätigkeiten wie Beziehungspflege oder Planung und Erholung. Wird dieser Quadrant vernachlässigt und stattdessen wie oftmals der Fall vieles in Quadrant eins angesiedelt, entsteht sehr viel Stress, der ohne die nötige Erholung zu Unzufriedenheit und ernsthaften Problemen z.B. innerhalb der Familie führt. Deshalb rät Covey die Dinge nach Wichtigkeit und nicht nach Dringlichkeit wahrzunehmen (Beziehungspflege oft wichtiger als dringliche berufliche Probleme). Das bedeutet natürlich nicht, dass ganz auf Aktivitäten im ersten Quadranten verzichtet werden sollte und kann. Jeder Mensch sollte jedoch bei jeder Ausführung einer Aktivität überlegen, ob sein persönliches Gleichgewicht der Quadranten auch weiterhin besteht. [Cov S. 163 ff]
4. Weg – Gewinn / Gewinn denken

Beim vierten Weg ist der Grundgedanke, dass man in jeder Situation, in der man mit einem anderen Menschen umgeht, den Vorteil für beide Seiten sucht. Neben dieser Einstellung beschreibt Stephen R. Covey noch weitere Einstellungen. Gewinn / Verlust beschreibt die sogenannte Ellenbogen-Mentalität, bei der man selbst seine Ziele unter allen Umständen erreichen will und der andere seine Ziele dadurch nicht erreicht. [Cov S. 231 f]
Bei der Verlust / Gewinn – Einstellung verzichtet man selbst auf seine Ziele, um den Beziehungsfrieden zu erhalten. [Cov S. 229 f] 
In einer Verlust / Verlust – Situation verlieren beide, da beide Individuen Ich-bezogen agieren und keiner nachgeben möchte. [Cov S. 233]
Neben den bereits beschriebenen Situationen gibt es noch die Gewinn und die kein Geschäft – Situation. Bei der Gewinn-Situation ist es mir nur wichtig zu gewinnen, alles andere interessiert mich nicht, während die „kein Geschäft“ in jeder Situation einen Ausweg darstellt, ohne den anderen zu manipulieren oder sich selbst zu benachteiligen. [Cov S. 233 f & 237 f] 
5. Weg – Erst verstehen, dann verstanden werden

Der Titel stellt zugleich die Grundidee des fünften Weges dar. Doch das Prinzip des erst Verstehens ist leichter gesagt als getan. Dazu wird meist ein tiefgehender Paradigmenwechsel nötig, um das bisherige Verhalten zu ändern. Denn oftmals, wenn wir versuchen den anderen zu verstehen bzw. ihm einfühlsam zuzuhören, verfallen wir in die Gewohnheit alles Gesagte aus unserer eigenen Perspektive bzw. Paradigma einzuschätzen und zu werten. Dadurch empfinden wir lediglich die selbst gemachten Erfahrungen und Sichtweisen als korrekt und wollen den Gesprächspartner von dieser Richtigkeit überzeugen. Ziel des fünften Weges ist es deshalb, die eigene Biographie, das eigene Paradigma möglichst auszublenden und sich dadurch wahrhaft in die Sichtweise des Gegenüber zu vertiefen. Tun wir dies werden wir die Position der anderen Menschen besser verstehen und können auf einer weit positiveren Ebene mit ihnen kommunizieren bzw. erreichen, dass sich die Person uns gegenüber weit öffnet. Die Prinzipien des fünften Weges können sofort bei der nächsten Kommunikation eingesetzt werden. [Cov S. 265 ff]
6. Weg – Synergien schaffen

Das Grundprinzip bei diesem Weg ist die Festigung aller bisher erlernten Prinzipien, was als Synergie bezeichnet wird. Stephen R. Covey nennt es: „Die Essenz von prinzipienorientiertem Führungsverhalten“ [Cov S. 293]
Dazu zählt neben der Wertschätzung des Anderen auch das schätzen der Unterschiede. Die eigenen Wahrnehmungsgrenzen sollen erkannt werden und durch effiziente Kommunikation und das Eingehen auf die andere Person, erweitert werden. Die Ressourcen des Anderen können mit ausgenutzt werden und ein effektiveres und effizienteres Arbeiten kommt zustande. Als Folge davon profitieren alle Beteiligten von dieser Einstellung. [Cov S. 293 ff]
7. Weg – Die Säge schärfen

Dieser letzte Weg dient der Erneuerung der bereits gelernten Prinzipien und uns selbst. Dazu beschreibt Covey in seinem Buch vier Dimensionen: die physische, die mentale, die soziale-/emotionale und die spirituelle Dimension. Zur physischen Erneuerung gehört, dass wir uns auch Pausen gönnen und unsern Körper gut behandeln, damit er seine Leistungsfähigkeit erhalten kann. [Cov S. 317 f]
Die mentale Dimension zu erneuern bedeutet seinen Geist zu beschäftigen und dadurch fit zu halten, beispielsweise durch lesen eines Buches oder Fachartikel, auch das Schreiben eines Tagebuches kann durchaus gute Dienste leisten. [Cov S. 321 ff]
Die Erneuerung der spirituellen Dimension dient dazu die selbst gesetzten Werte neu abzuwägen und zu klären und dadurch auch zu stärken. Manchen Menschen verwenden dazu z.B. Meditationstechniken. [Cov S. 318 ff]
Durch die alltägliche Kommunikation mit anderen Menschen und die Verwendung der erlernten Prinzipien der sechs vorangegangenen Wege findet automatisch die Erneuerung der sozialen/emotionalen Dimension statt. [Cov S. 323 ff]
Allerdings sollten auch die genannten Erneuerungen ausgeglichen durchgeführt werden, da alle vier Dimensionen zusammenspielen. [Cov S. 327 ff]
Verwendete Quelle:     [Cov]        Stephen R. Covey – Die 7 Wege zur Effektivität - 8. Auflage 2007
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